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Mittwoch den 14. Juni.

Vekanntmachungen.
Auf Veranlaſſung des Königl. GeneralCommandos des IV. Armeecorps bringen wir, um den vielen, an das KöniCommando direct gerichteten meiſt ganz unbegründeten Geſuchen um Entlaſſung reſp. längere Beurlaubung von Mannſchaften 3 Ken

m g 8 r ren W öffentlichen Kenntniß, daß
em General- Commando während der Dauer des mobilen Verhältniſſes beſtimmungsgemäß kein Recht zur vorzeitivon Mannſchaften auf Reclamation beigelegt iſt, dieſe Anträge alſo eo ipso berncſichtigt d iben mnſeg, S Weite gen Entloſſunz

2) UrlaubsGeſuche fortan unbe antwortet bleiben werden, ſofern dieſelben nicht nach Prüfung u. entſprechender Aeußerung
von der berechtigten civilamtlichen Stelle hier eingehen wobei jedoch darauf aufmerkſam zu machen ſein würde, daß Urlaub unter
den zeitigen Verhältniſſen überhaupt nur gonz ausnahmsweiſe in den dringendſten Fällen und zwar nur dann ertheilt werden
kann, wenn nach Lage der Verhältniſſe eine vorübergehende Anweſenheit des Mannes in der Heimath wirklichen Erfolg verſpricht

3) den beurlaubten Mannſchaften freie Fahrt nicht bewilligt werden kann.
Merſeburg, den 27. Mai 1871.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
er SJch mache bekannt, daß der für das Jahr 1871 zu erhebende Beiſchlag zur Deckung der durch die Untervertheilung der Grundſteuer in den ſechs öſtlichen Provinzen des Staats entſtehenden Koſten von dem Herrn Finanz Miniſter wiederum an i0 Pfenmge für

jeden Thaler Grundſteuer jährlich feſtgeſetzt worden iſt.
Merſeburg, den 7. Juni 1871.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Die Saalſchleuſe bei Rothenburg wird wegen einer Reparatur auf die Zeit vom 24. Juli bis 6. Auguſt d. J. geſperrt ſein.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Merſeburg, den 7. Juni 1871.

Poſtvorſchußſendungen nach dem Elſaß und Deutſch Lothringen.
Von jetzt ab können Boſtvorſchüſſe auf acketſendungen mit und ohne Werthangabe nach allen an der Eiſenbahn belegenen

Poſtorten des Elſaß und Deutſch Lothringens in gleicher Weiſe, wie im innern Verkehr des übrigen Deutſchen Reiches, entnommenwerden. Hinſichtlich der Privatpäckereien an die Deutſchen Truppen im Elſaß und in Deutſch Lothringen verbleibt es a den beſonders

bekannt gemachten Bedingungen. Danach ſind bei derartigen Sendungen Poſtvorſchüſſe nicht zuläſſig.

General-Poſtamt.
Berlin, den 5. Juni 1871.

Poſtverſendungsdienſt für die Armee.
Privatpäckereien für das 4. und 2. Armee- Corps (mit Ausnahme der 4. Jnfanterie-Diviſion) müſſen bis auf Wei

teres von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen werden.
Es iſt demnach gegenwärtig die Abſendung von Privatpäckereien nur für nachbezeichnete Truppenkörper geſtattet:

für das 1., 10. und 15. Armee-Corps, für die 4., 6., 11., 22. und 24. Jnfanterie-Diviſion.
Die Beförderung von Privatpäckereien für die Truppen der 4. Jnfanterie-Diviſion, welche andere Quartiere beziehen, wird

innerhalb der nächſten vierzehn Tage vorausſichtlich eine längere Zeit, als gewöhnlich, in Anſpruch nehmen.
Bei dieſer Gelegenheit erſucht das General-Poſtamt, auch von der Abſendung von Geldbriefen an Offiziere und Mannſchaften,

welche nicht zum 1., 10. und 15. Armee-Corps, oder zur 4., 6., 11., 22. und 24. Jnfanterie-Diviſion gehören, ſo lange Ab-
ſtand zu nehmen, bis die betreffenden Adreſſaten nach ihrem Friedensgarniſonort zurückgekehrt ſind.

General Poſtamt.
Berlin den 9. Juni 1871.

Bekanntmachung.
Nach den uns zugegangenen Nachrichten werden zwei Schwadronen

des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12., aus Frankreich zu
rückkehrend, Sonntag den 18. d. M. in Merſeburg ihren Einzug
halten. Wir hoffen, daß unſere Einwohnerſchaft bei dem Empfange
unſerer alten Garniſon namentlich die Straßen durch Flaggen und
Guirlanden feſtlich ſchmücken werde.

Sollte der Einzug etwa zur Nachtzeit erfolgen was erforder-
lichen Falls durch Ausruf bekannt gemacht werden wird, ſo bitten
wir die Häuſer bis zur erfolgten Einquartierung zu beleuchten.

Merſeburg, den 12. Juni 1871.
Der Magiſtrat.

r a
Freitag den 23. d. Vormittags 9 Ahr,

ſollen an hieſiger Rathhausſtelle die Obſtplantagen hieſiger Stadt
gemeinde meiſtbietend ohne Auswahl der Licitanten, jedoch gegen
ſofortige Anzahlung der Hälfte der Meiſtgebote, verpachtet werden.

Mücheln, den 9. Juni 1871.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Die diesjährige Kirſchnutzung der Commune auf der Querfurter

Cbauſſee ſoll 3onnerstag den 15. Juni e., Mittags 12 rauf dem Rathhauſe öffentlich meiſtbietend e I
Pachtluſtige laden wir hierdurch mit dem Bemerken ein daß

die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen.
Schafſtädt den 5. Juni 1871.

Der Magiſtrat.
Wieſen- Verpachtung.

Die Kirchen und Pfarrwieſen zu Schkopau (ea. 4 Morgen)
ſollen Donnerstag den 15. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, in hie
ſigem Gaſthofe öffentlich verpachtet werden.

Schkopau, den 8. Juni 1871. Der Kirchenvorſtand.
Wieſenverpachtung. Die diesjährige Heu und Grummet

nutzung der hieſigen 15 Morgen Kirchenwieſen ſoll
Sonnabend den 17. Juni, Rachmittags 3 Ahr,

m hieſigen Gaſthofe an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Collenbey, den 8. Juni 1871.

Rauſchenbach Kirchen Rendant.
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Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem

Friedrich Auguſt Gebhardt und deſſen Ehefrau Erdmuthe geb.
Hartung zu Keuſchberg gehörige, im daſigen Hypothekenbuche Band
III. Nr. 94. eingetragenes Grundſtück:

ein Wohnhaus,
zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 10
Thlrn. veranlagt,

am 28. Juni 1871, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3., durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 30. Juni 1871, Vormittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie der Hypo
thekenſchein können in unſerm Büreau, Zimmer Nr. 6., eingeſehen
werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be-
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Merſeburg, den 19. April 1871.
Königl. Kreis- Gericht.

Der Subhaſtations- Richter
Förtſch.

Holz Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unter-
forſte Dölauer Heide ſollen am

Montag den 19. Juni, von Vormittags 9 Ahr ab,
circa 100 Raummeter eichene Scheite und Knüppel,

280 Abraum-Reiſer,380 Eichen Stämme mit 285 Feſtmetern,

7 Birken, 31 Hundert eichene Stangen IV. Klaſſe
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 66.
am Dölauer Felde einfinden und von den näheren Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 7. Juni 1871.
Königliche Oberförſterei.

Thüringiſche Eiſenbahn.
ekanntmachung.

Die zum Neubau eines Stationsgebäudes der Halteſtelle Ammen-
dorf erforderlichen

94880 Stück Mauerziegel und
2120 Stück Formſteine

ſollen auf dem Wege der Submiſſion vergeben werden und ſind
die Bedingungen hierfür in der Zeit vom 8. bis 14. Juni e., Vor

mittags von 8 12 Uhr und Nachmittags von 2 6 Uhr, in dem
Büreau des Unterzeichneten einzuſehen.

Die Eröffnung der bis dahin eingegangenen ſchriftlichen Offerten
findet Donnerstag den 15. Juni c., Vormittags 9 Uhr, ſtatt, wo
bei den Betheiligten der Zutritt geſtattet iſt.

Weißenfels, den 6. Juni 1871.
Der AbtheilungsJngenieur F. Schwarzenberg.

ferde- Verkauf.
Achtzehn Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde ſollen Honn-

abend den 17. Juni, Vormittags 9 Ahr, auf dem Kloſterhofe
zu Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
in Preuß. Courant verkauft werden.

Auch kommen ein Paar Wagenpferde (Paßpferde), zur leichten
Ackerarbeit geeignet, zum Verkauf.

Erſatz Escadron m Huſaren- Regiments
r.

Gras- Verpachtung.
Sonnabend den 17. Juni, Nachm. 6 Ahr,

ſoll die Grasnutzung auf der in der Meuſchauer Aue belegene Leunag-
Ockendorfer Gemeinde Wieſe, 4 Morgen 111 QRuthen enthaltend,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen gegen
gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend in der Schenke zu Leuna

verpachtet werden. Der Ortsvorſtand.
Auction. Sonnabend den 17. Juni e., von Vormitt.
L Ahr an, ſollen im hieſ. Rathskellerſaale verſch. Tiſche,

tühle, Bettſtellen, Kleider-, 1 Glas u. andere Schränke, Sophas,
Secretaire, Haus, Waſch u. Küchengeräthe, ſowie auch 2 ganz
gute Pürſchbüchſen u. dergl. mehr meiſtb. gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1871.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

en ehee t

Gutsverkauf.
Jm Auftrage des Königlichen Kreisgerichts zu Merſeburg ſoll

in der Engelſchen Nachlaß- und Vormundſchaftsſache das Nach-
bargut Nr. 22. des Hypothekenbuchs beſtehend aus Wohnhaus,
Scheune, Stall, Hofraum, Garten und 32 Morgen Acker, Freitag
den 23. Juni e., Vormittags 9 Ahr, im Gaſthauſe allhier
meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht können auch ſchon vorher bei Unterzeichnetem ein
geſehen werden.

Burgliebenau, den 5. Juni 1871.
Auguſtin, Ortsrichter.

Freiwilliger Verkauf!
Ein Haus mit 3 Stuben, ſchönem großen Hofe, Pferde und

anderen Ställen, Scheune, Thoreinfahrt, Keller und großem Garten
und einem Stückchen Feld iſt veränderungshalber ſofort unter billigen
Bedingungen zu verkaufen.

Näheres zu erfahren im Gute Atzendorf Nr. 22.

Bekanntmachung.
Ver änderungshalber bin ich Willens, das mir

rig in der Breiteſtr. unter Nr. 412. gelegene
ohnhaus freiwillig zu verkaufen.

Selbſtkäufer können jederzeit mit mir in Unter-
handlung treten.

Hausverkauf.
Jch beabſichtige mein Haus zu verkaufen. Kaufliebhaber können

mit mir in Unterhandlung treten.
Wittwe Mank, Schmalegaſſe 527.

Eine halbe Scheune iſt zu verkaufen. Näheres große Ritter-
gaſſe Nr. 158.

Vortheilhafter Kauf
Ein Haus, in welchem ſeit 16 Jahren ein Material-, Victua-

lien- und Spirituoſen Geſchäft nebſt Schlächterei erfolgreich be-
trieben worden iſt, 3 Etagen hoch, mit 11 Miethsparteien,
Stunde von Leipzig entfernt, ſoll umzugshalber ſofort ver
kauft werden. Preis 5200 a, Anzahlung 2000 a und baare Be-
zahlung der eirca 600 a betragenden Waarenbeſtände. Mieths-
ertrag 8 Reflectanten erfahren Näheres durch den Vermittler,
welcher in den Mittags und Abendſtunden in Leipzig, Schloß
gaſſe Nr. 3. parterre, in der Reſtauration des Herrn F. Geuthner
perſönlich zu treffen iſt.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine beiden neu er-
bauten Häuſer mit allem Zubehör aus freier Hand zu verkaufen.

Maurer Doſt senm.,
Halleſche Straße.

Billiger Strohverkauf.
Eine große Quantität 69 er Lang Roggenſtroh, zu Seilen ſich

eignend, nebſt einige Fuder Haferſtroh ſind in ſehr guter Qualität
abzulaſſen bei dem Handelsmann Louis Götze.

Beſtellungen werden bei dem Seilermeiſter Adler in der
Breiteſtraße angenommen.

e ehe Kalbe ſteht zu verkaufen in
e a Atzendorf Nr. 27.
95. Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig

am 3. Juli 1871 und folgende Tage,
worin die in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt
1870 verſetzten, zuvor weder eingelöſten noch prolongirten Pfänder
La. B. Nr. 61866. bis incl. 99500. zur Verſteigerung
gelangen.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen mein Wohn-
haus Weinberg Nr. 771 b. zu verpachten und iſt daſſelbe
ſofort oder Michaelis zu beziehen.

Wittwe Grunemann.
Ein Haus, in welchem ein Laden eingerichtet werden kann,

wird zu pachten geſucht. Nähere Auskunft ertheilt der Bäckermſtr.
W. Vocke,

Dammgaſſe Nr. 686.
Anzeige. Kapitalien von 200 3 mal, 500, 800 2 mal,

1000 6mal, 1500 2mal, 2000, 3000 u. 5000 Thlrnu. liegen7 ſofortigen Zusleihung auf FJeldgrundſtücks Hy otjek
ereit u. werden nachgewieſen durch den Kr. Auct. Comm. Rind

fleiſch in Merſeburg.
Eine Stube iſt zu vermiethen Unteraltenburg

Nr. 712. bei Malpricht, Tiſchlermſtr.
Ein möblirtes Zimmer mit Schlafkabinet für einen Herrn iſt

zu vermiethen Oberburgſtraße Nr. 278.
Ein möblirtes Zimmer mit Schlafkabinet iſt zu

vermiethen Rurgstrasse 289.

an
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ab zu vermiethen und zum 1. October e. zu beziehen.

Die obere Etage meines an der Funkenburg 128e. gelegenen
Wohnhauſes, beſtehend aus drei Stuben, Entrée, drei Kammern,

Küche, Speiſekammer nebſt ſonſtigem Zubehör iſt jetzt zu vermiethen

und Michaelis zu beziehen. Lindenſtein.
An der Weißenfelſer Chauſſee Nr. 477. iſt eine möblirte Stube

nebſt Schlafkammer an einen oder zwei Herren ſogleich oder zum

1. Juli zu vermiethen. Carl Gautzſch.
Saalgaſſe Nr. A01. iſt die obere Etage zu vermiethen

und vom 16. Juni ab zu beziehen.
Auf Verlangen kann auch Stallung für Pferde dazu gegeben

werden.

Das vom Herrn Rittmeiſter v. Kneſebeck bewohnte Logis in
der alten Reſſource am Neumarktsthore Nr. 308. iſt vom 1. Juli

Näheres an
der Geiſel r.

Die II. Etage Johannisgaſſe Nr. 30., enthaltend 4 Stuben
und Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Juli e. zu beziehen.

Zu erfragen an der Geiſel 510 r
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer,

Küche, Torfgelaß, ſowie Benutzung des Waſchhauſes
ſteht von jetzt ab zu vermiethen und Michaelis zu
beziehen große Rittergaſſe 1670.

G. A. Pfeiffer.
Große Rittergaſſe Nr. 167 a. iſt eine freundliche Wohnung, be
ſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern und allem Zubehör bisher
vom Herrrn Lehrer Klautzſch bewohnt zu vermiethen und zum
1. Oct., vielleicht ſchon zum 1. Sept., zu beziehen.

E. Prenz.
Zur Verzierung der Straßen mit Maien und Eichenlaub
zum Empfang unſeres Huſaren Regiments und gleichzeitig zum
allgemeinen Priedensfeste erbietet ſich der Handels
mann A. Lehmann und bittet die Zahl der Maien anzu-
geben.

Handlungs- Anzeige.
Neue Matjes-Heringe, ſelten ſchön empfiehlt in

Schocken und einzeln Otto Peckolt.
Merſeburg, den 12. Juni 1871.

ff. Wiener Handſchuhe
in Glacé und Waſchleder

in vorzüglich ſchöner Waare empfiehlt
G. Lots.

Lüneb. Neunaugen,Bratheringe in Gewürzſauce,
Aal in Gelée,
Sardiünen à Vhuile,
Capern,
Düsseldorfer Weinmostrich,
Emmenth. Schweizer Käse,
Limburger Sahnenkäse

Emil Wolff

Von Rheumatismus-Salbe in Büchſen à 20
l Sgr. und 1 Thlr., ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht und

Rheuma 2c., angewandt mit beſten Erfolgen in den Militair-
lazarethen, und Heil-Wund-Pflaſter in Stücken à 5 S
Sgr. von Herrn J. Georg Krätz in Zeitz gegen Beulen,
Drüſen Schnitt und anderen Wunden, Hühneraugen,

Froſtbeulen, Hämorrhoidal und Kreuzſchmerzen hält für
Merſeburg und Umgegend ſtets Lager

Gaustaur Fihe.
L. Hochheimer S Comp.,

alleiniger Wiederverkäufer für Deutſchland und das Ausland.

rer Wanzentod.
Dieſes probate und ſichere Mittel vertilgt die läſtigen Wanzen

mit Brut auf immer à Flaſche 5 Sgr.
Niederlage bie R. Bergmann am Markt.

Die Mineralwasser- Fabrik
von

ein. SChICAC j.empfiehlt auch für dieſe Saiſon ihre Fabrikate von
Selterser und Soda Wasser

in kräftigſter Qualität und täglich friſcher Füllung.
e Klavierunterricht wird ertheiltHältergasse 661., I Treppe.

Prönners Fleckwaſſer
zum Selbſtwaſchen der GlacéHandſchuhe, ſowie zum Reinigen aller
Stoffe von Fett- und Oelflecken in Flaſchen à 21 und 6 Sgr.

empfiehlt Guſtav Lots.Gallseiſe zur kalten Wäſche,
das Beſte zur Reinigung von wollenen und ſeidenen Stoffen in
Riegeln à 3 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.Echt Kaukaſ. Inſecten- Pulver
gegen Motten, Flöhe, Schaben u. dergl. in Sch. zu 2 u. 4 Sgr.

et Guſtav Lots.Die erſte Sendung neuer Schott. Matjes- Heringe

empfing Emil Wolff.Voll Heringe à Stück 6--9 Pf.,
Fett Heringe à Stück 2 Pf.

empfiehlt Emil Wolff.Frermn.
III

RNothes Schloß,
an der sſstechbahn Nr. I.

verſenden auf briefliche Beſtellungen Kleiderſtoffe für Damen
zu überraſchend billigen Preiſen. Bekanntlich verkauft man
dieſen Artikel in Berlin bedeutend billiger als in allen
anderen Städten und dürfte dieſe Offerte allen Damen ſehr

willkommen ſein.

MDagünal,
practiſches, unverwüſtliches Hauskleid in dunklen Farben pro

Robe 2 Thlr.
Helvetia,

feiner, einfarbiger, hellgrauer Stoff, ſehr elegantes Kleid,
Robe 3 Thlr.;

Lenos- Ba rege
mit natürlichem Seidenglanz in hellblau, hellgrün, hellgrau,

hellgelb, roſa und lilla, Robe 3 Thlr.
Sedan à franges.

Dieſer Stoff hat einen breiten ſeidenen Gallon und Franſe,
was abgeſchnitten und zur Garnirung verwandt wird. Jn

jeder beliebigen Farbe, Robe 4 Thlr.

Rezia a franges.
Dieſer Stoff hat auf jeder Seite eine breite ſeidene Kante
und Franſe, alſo ſehr reiche, feine Garnirung. Jn jeder be-

liebigen Farbe, Robe 5 Thlr.;

opelin brillant,
hellblau, roſa, hellgrün, hellgelb, hell- und dunkelgrau,

vollſtändiger Erſatz für reine Seide, Robe 5 Thlr.

Victoria-Robe,
einfarbiger, ſeidenartiger Stoff. Von demſelben Stoff iſt
eine ſehr reiche Garnirung zum ganzen Kleide fertig gearbeitet,
welche mit dem Stoff zuſammen in einem Carton liegt und
ein Modebild beigefügt iſt, wonach das Kleid gearbeitet werden

kann. Jn jeder beliebigen Farbe, Robe 8 Thlr.
Feohter Seiden-Popeſin

in prachtvollen Farben blau, grün, lilla, braun und grau,
Robe 10 Thlr.

Die TTengahi der Roben richtet ſich nach der Breite der
Stoffe und iſt für die größte Dame zum reichlichen Kleid
mit Garnirung berechnet.

Es werden nur wirkliche Beſtellungen ausgeführt, denn
es iſt unmöglich, die aus allen Orten nach Proben eingehen-
den Briefe zu beantworten, aber die enorm billigen Preiſe
in unſerer Handlung, Eleganz und Güte der Stoffe ſichern
uns nach dem erſten Verſuche dauernde Kundſchaft.

Mandschuheée in Waſchleder und Glacé
werden zum Waſchen angenommen.

J. Thomas, Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,
Merſeburg, Markt 51.

Die gangbarſten S

natürtchen Mineral- Brannenin friſcheſter, diesjähriger Füllung offerirt zu billigſten Preiſen
Heinrich Schultze junm.,

Entenplan.
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Zur Beachtung!
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit bekannt, daß ich

mit einem einſpännigen Fuhrwerk verſehen bin, womit ich Fuhren
aller Art mache, wie z. B. Baumaterial, Holz, Kohlen u. ſ. w.,
und bitte darum bei vorkommendem Bedarf Beſtellungen im Gaſt
hof zum Hirſch oder in meiner Wohnung zu machen.

Auch ſind bei mir fortwährend gute trockene Kohlenſteine zu
haben. Auguſt Kloppe, Brühl Nr. 343.

Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken offeriren

biligſt Gebr. Wiegand.
Durch den Gebrauch von nur 2 Doſen Dr. Sourtons Kräuter-

balſam bin ich von einem böſen Flechten-Ausſchlag, woran
ich ſeit 26 Jahren gelitten, vollſtändig geheilt und empfehle
daher dieſen Balſam auf s Wärmſte.

Hillichloh Amt Wenigern in Weſtphalen, 8. März 1871.
Ehefrau Weinberg.

Niederlage à Doſe 6 Sgr. bei Otto Schultze, Buchbinder,
Gotthardtsſtraße.

7 rer Der starke Absatz,
den ſich der von Dr. van der Lund erfundene und allein echt

in der Fabrik von A. Rennenpfennig in Halle a. S.
Ddargeſtellte Voorbof- Geest in allen Theilen Deutſchlands er
Efreut, hat eine Menge Nachahmungen hervorgerufen zum Theil
unter ganz ähnlichen Benennungen.
Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß dieſes wirk-
lich gute Bart- und Haar-Erzeugungsmittel in Flaſchen
zu 15 Sgr. und 8 Sgr. nur allein echt zu kaufen iſt bei Otto
Schultze Buchbinder, Gotthardtsſtr.

Dieſer VoorhofGeeſt iſt auch ein nie verſagendes Mittel
bei Kopfgicht, Migräne u. Kopfſchmerz.

e

Eine ehrenvolle Anerkennung auf der Ausſtellung zu Altona 1869:

Brunnen- Bitter und
Brunnen-Bitter-Liqueur,

ärztlich geprüft und empfohlen, naturgemäß jede Verſchleimung
löſend, ohne Nachtheil für den Körper, auf Erfahrung gegründet,
jede Krankheit damit bewältigend und jedes naturgemäße Leiden ge
fahrlos beſeitigend, empfiehlt
Carl Auguſt Schimpf, Kaufmann in Lauchſtädt bei Halle a. S.
Lager bei Herrn Buchhändler F. Gieſe in Merſeburg, Brühl 336.,

erd. Wiedero in Halle a/S.,
ulius Thielemann in Leipzig, Petersſtr. 40.,

Wilh. Runge in Weißenfels,
Ad. Förſter in Naumburg a/S.,
Auguſt Lehmann in Schafſtädt,

Homöopathiſche Arzneien
empfiehlt

indner“ thek d i in Weißenfels.h e ans Lpbtheten n Mirkein von
2 r. an. r

zu jeder Tageszeit und in jedem Quantum bei
Heinr. Schultze junm.

Blut Armuth, Leukorrhoe und
z ähnl. weibl. Leiden heilt ſicher

Prof. Deégenerſche berühmte Tinctur. à Flacon 4 Thlr.,
mit Thee 5 Thlr. Arme erhalten günſtigere Bedingungen.
Alleiniges Depot Schoppe S Co. in Leipzig.

Lotterie Anzeige.
Daß die Ziehung der 1. Klaſſe 144. Lotterie am 5. und 6.

Juli d. J. ſtattfindet, mache ich hierdurch mit der Bitte bekannt,
die bei mir beſtellten Looſe nunmehr bis Mittwoch den 21.
d. M. abzuholen, damit die dann noch verbleibenden Looſe an
andere Spieler verkauft werden können.

Merſeburg, den 12. Juni 1871.
Kieſelbach, Königl. Lotterie-Einnehmer.
Bekanntmachung.

Beſtellungen auf gefallenes oder marodes Vieh zum Abholen
werden von jetzt ab Oberaltenburg Nr. 786. entgegen genommen.

Nero.
Geſangverein.

Nächſten Freitag fällt die Uebung aus.

e e
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s 5 e 2S ahetm. aS Tr Die ſoeben erſchienene Nr. 37., S
M eDer Münzthurm. Ein vaterländiſcher Roman von Georg Hiltl. (Fortſetzung.)

Elſäſſiſches Bauernleben. Von Dr. Karl Stieler. Zum Gedächtniß Al
brecht Dürer's. Mit ſeinem Porträt und der Abbildung des Schweißtuches der
h. Veronica. Aus der Welt der Börſe. J. Wie man an der Börſe reich wird.

Am Familientiſch: Der Jahrmarkt. Von Robert Pfeil. Zu dem Bilde von
C. Böker.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.
w—

Mittwoch den 14. Juni. Eine kranke Jamilie, oder: Dr.
Humbugh aus Amerika, Poſſe in 3 Acten und 5
Bildern von G. v. Moſer.

Donnerstag den 15. Richards Wanderleben, Luſtſpiel in 4
Acten von G. Kettel. Sophie Hainfeld Frl.
Selma Meyer, Richard Wanderer Hr.
Otto Harder, als Gäſte.

Freitag den 16. Zur Feier des Einzugs unſerer ruhmge-
krönten Truppen z. 1. M.: Gewonnene Herzen, oder:

in einiges Deutſchland, Volksſtück mit Geſang in 3
btheilungen von Hugo Muüller; Muſik von Bial. (Mit

dem größten Beifall am Wallnertheater und allen
deutſchen Bühnen aufgeführt.)

Merſebarger Landwehr-Verein.
Sonntag den 18. d. früh 9 Ahr,

Kirchgang des Vereins zum Dankgottesdienſt in der Dom-
kirche. Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ſich hierzu präcis

9 Uhr am Schloßgarten vüs à vis der Alten-
burger Schule einzufinden.

Das Direetorium.

Gewinneder Dentſchen National-Lotterie.
Die Jnhaber von Looſen zur Deutſchen National- Lotterie

werden hierdurch ergebenſt benachrichtigt, daß die bei uns einge-
gangene Gewinn-Liſte in unſerm Depot im Hintergebäude des Stände-
r täglich von Vorm. 9 bis Nachm. 4 Uhr zur Einſichtnahme
ereit liegt.

Auf die durch unſere Vermittelung bezogenen Looſe Nr. 42,131.
bis 42,190. und 91,624. bis 91,673. ſind folgende Gewinne gefallen

Loos Nr. 42,138. Gewinn Nr. 2,188. 1 Reiſetaſche.

e 41. 2,643. 1 Klingelzug.e 48. 2,636. 1 Arbeitskorb mit Häfelei.
e 49. o 2,659. 1 Uhrgehäuſe u. 3 gefüllte

Parfümflaſchen.
6,091. diverſe Gegenſtände.
4,581. 1 Band Lieder zu Schutz

und Trutz.
51. 7e 53. e

e 61. 1,430. 1 Carton mit Seife.
e 64. 7567. 1 Revolver.e e 68. 1,287. 2 Tiſchtücher.e 9l,637. 5,603. 3 engliſche Bücher.
e 61. 2,227. 1 Briefbeſchwerer mit einig.

Gegenſtänden.

68. 3,974. 1 Glas u. 2 Vaſen.
Die Verabfolgung der Gewinne findet in der Zeit vom 12.

bis 30. Juni e. durch das Büreau des Central-Comiteés der
eutſchen Pereine zur Sſlege im Felde verwundeter und er
rankter Hrieger zu Berlin (Unter den Linden Nr. 18., eine

Treppe hoch) gegen Abgabe der Looſe ſtatt.
Desgleichen werden von dem Central Comité auf Wunſch der

Loos Inhaber dieſen bei vorheriger Einſendung der Looſe und ge
nauer Angabe der Adreſſe der Jnhaber die Gewinne in koſtenfreier
Verpackung, jedoch unfrankirt und ohne Garantie durch die Poſt
oder bei größeren Gegenſtänden durch die Eiſenbahn zugeſendet.

Die am I. Juli C. nicht abgehobenen Gewinne werden
als verfallen betrachtet und anderweit für die Zwecke der
Deutſchen National Lotterie verwerthet. Sollten Loos Jnhaber nach
Vorſtehendem unſere Vermittelung für den Bezug der Gewinne
wünſchen, ſo ſind wir hierzu gern bereit und wollen ſich dieſelben
für dieſen Fall in unſerm Depot bis ſpäteſtens den 24. d. M.
melden.

Merſeburg, den 12. Juni 1871.
Der Vorſtand

des Kreis Hilfs Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und er
krankter Krieger.

Schede.

(Hierzu eine Beilage.)

Tivoli Theaker aufder Funkenhburg.
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Ein anſtändiges Hausmädchen wird bei gutem Lohn für Halle
1. Juli e. geſucht. Näheres zu erfragen in der Leinen Hand

ung von Aug. Heber. rnEinige Mädchen, welche die Schule verlaſſen haben,
werden zu ſehr leichter Arbeit in meiner Fabrik ge-

braucht. A. Knoth.Eine Aufwartung für den ganzen Tag wird ſofort geſucht
Markt Nr. 76. eine Treppe.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Haus wird zum 1.
Juli geſucht in der Clauſe.

Gefunden wurde auf der Lauchſtädter Chauſſee eine große
Spießleiſte und auch die Büchſe. Abzuholen Fleine Sixtigaſſe

Für die vielen Beweiſe von Liebe und Theilnahme beim Be
gräbniß unſeres am 9. Juni viel zu früh verſtorbenen Sohnes, ſowie
denen, die ihn zu Grabe trugen und ſeinen Sarg mit Kränzen
ſchmückten, den Jungfrauen und ſeinen Collegen, welche ihm das
letzte Geleit gaben, vorzüglich dem Herrn Dr. Triebel für ſeine raſt-
loſe Bemühung, unſern Sohn am Leben zu erhalten und dem Hrn.
Paſtor Gruner für ſeine Troſtesworte im Hauſe und am Grabe,
welche Balſam in unſere tiefgeſchlagenen Wunden waren, unſern
innigſten Dank. Die trauernde Familie Rabe.

Für die tröſtlichen Beweiſe von Liebe und Theilnahme, die uns
bei unſerem herben Verluſte gebracht wurden ſagen wir Allen un
ſeren tief einpfundenen Dank.

Merſeburg, den 12. Juni 1871.
Ferdinand Claſſe und Familie.

SDZTSDSSZ
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TodesAnzeige.
Heute Vormittag 8 Uhr entſchlief ſanft in Folge einer

Herzkrankheit meine gute Frau Emilie Schäfer geb.
Haaſe. Dieſes Freunden und Bekannten zur Nachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid.

Merſeburg, den 13. Juni 1871.
Julius Schäfer

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Fuaeat.
Stadt. Geboren: dem Handarb, Gutmann ein Sohn dem Bürger und

Strumpfwirkermſtr. A. Henkel ein Sohn dem Muſikus Spangenberg eine Tochter
dem Fabrikarb. Blumentritt eine Tochter; dem Handarb. Dunzel ein Sohn dem
Tiſchler Oehlwein eine Tochter; dem Schuhmachermſtr. Schumann ein Sohn
dem Handarb, Hauck eine Tochter eine außerehel. Tochter. Getrauet: der
Handarb. K. H. Steinbrück mit E. H. Töpfer. Geſtorben der Lithograph
Schmidt, älteſter Sohn des Bürgers u. Schuhmachermſtrs, Schmidt, 21 J. 6 M.
alt, an Kopfkrankheit; die Ehefrau des Bürgers u. Rentiers Claſſe, 65 J. 11 M.
alt am Gehirnſchlage; die jüngſte Tochter des Maurers Blechſchmidt, 8 W. alt,an Krämpfen die Ebeſtan des Handarb. Schütze, 36 J. 6 M. alt, an Verzehrung;

die einzige Tochter des Bürgers u. Sattlermſtrs Eiſenhuth, 2 J. 10 M. alt, an
Krämpfen ein außerehel. Sohn, 8 M. alt, an Zahnkrämpfen.

Reumarkt. Geboren: dem Handelsmann Bude eine Tochter dem Hand
arbeiter Schulze eine Tochter. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Handarb.

iedler, s M. 9 T. alt, an Krämpfen.Fiebaſtenburg, Geſtorben: der einzige Sohn des Webermſtrs. Rabe, 20
J. alt, an Bruſtkrankheit.

Katholiſche Kirche. Freitag den 16. am Feſte des 25 jährigen Jubiläums
des Papſtes Pius IX. iſt um 9 Uhr früh Hochamt Predigt und Te Deum. Das
Feſt wird Abends vorher eingeläutet.

Ungeachtet der Anfechtungen von Feinden einer raſchen und
ſichern Selbſthülfe, ungeachtet der zahllos auftauchenden ähnlichen
Hausmittel, ſtehen die nach Vorſchrift des Profeſſors der Medicin
Dr. Harleß gewiſſenhaft bereiteten Stollwerck'ſchen Bruſtbon-
bons bis heute vollkommen unerreicht da! Der 30 jährige ſtets
wachſende Conſum iſt das beſte Zeugniß für die Güte des Fabrikats,
welches allen Bruſtleidenden warm empfohlen zu werden verdient.

Literariſches.Die in Stuttgart erſcheinende weltbekannte Zeitſchrift „Ueber Land und
Meer“ bringt aus Anlaß des Friedensſchluſſes eine beſondere Feſtnummer:
Kaiſernummer betitelt, von der, um ſie allgemein zugänglich zu machen, der
Verleger eine Separatausgabe zum Preiſe von 10 Sgr. veranſtaltet hat. Die
Blätter dieſer Kaiſernummer entfalten eine unv ergleichliche Pracht der
Ausſtattung und dürfen den Werth eines nationalen Erinnerungs-
eichens beanſpruchen, wie es in gleicher origineller Schönheit und zu ſo billigem

Preiſe nicht weiter gefunden werden mag. Denn die Nummer enthält aus der
eder Wilhelm Jenſen's eine gedrängte, ſehr anſprechend geſchriebene Ge-

chichte des ganzen Kriegs bis zum Abſchluß der Friedenspräliminarien und,
was als eine beſonders glückliche Jdee bezeichnet werden muß, ſämmtliche telegra
phiſche Kriegsbotſchaften, die in ihrer Aufeinanderfolge ſelbſt wieder die
ganze glorreiche Geſchichte des Kriegs lebendig vor Augen führen. Gleich auf
dem erſten Blatte erblicken wir die e eher ſie mit einem herrlichen
Geſange Emanuel Geibel's. Hieran ſchließen ſich die vorzüglich ausgeführ
ten Portraits des Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen und deſſen Gemahlin,
mit deren Facſimiles, die Wacht am Rhein, von Scheuren's Meiſterhand ge
zeichnet, ein großes, hiſtoriſches Bild der Kaiſer von Deutſchland mit Gefolge,

Peilage zum 47. Stück des Merſeßurger Rreisblalts 1871.
ferner die Hohenzollernburg mit reizendem Gedicht, weiterer prachtvoller Jlluſtra
tionen nicht zu gedenken. Dem Ganzen iſt eine werthvolle und meiſter
haft ausgeführte „Karte der Belagerung von Paris“ beigefügt, welche
über die Stellungen und Operationen des Belagerungsheeres ſpeciellen Aufſchluß
iebt. So ſtellt dieſe Separat-Ausgabe der „Kaiſernummer“ ſich als einſchönes Gedenkblatt dar an die eben abgeſchloſſene große Zeit, und wir empfehlen

dieſelbe auf's Wärmſte unſern patriotiſchen Mitbürgern nicht nur, ſondern auch

z P z hen des deutſchen Heeres, denen die Widergeburt des Vaterlandes
zu danken iſt.

Verſchiedene Wege.
Original Novelle von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung.)

Jetzt nun, nach zehn Jahren, ſaß der Aſſeſſor wiederum ſeinem
Freund zur Seite und ließ ſein Auge theilnehmend auf ihm ruhen,
als wollte er die Veränderungen prüfen, die zehn Jahre auf ſeinem
An zu Wege gebracht.

ernau's Geſtalt hatte ſich voller und kräftiger entwickelt, zu
gleich bemerkte der Aſſeſſor aber auch, daß Sorgen und die Ge
wohnheit eines angeſtrengten Denkens auf ſeiner Stirn bereits Falten
gezogen und ſeine Züge noch ſchärfer und characteriſtiſcher ausge
prägt hatten.

Was den Aſſeſſor betrifft, ſo hatte ſich dieſer wenig verändert.
Er war älter geworden, allein er hatte dabei ſo viel Urſprüngliches,
Heiteres in ſeinem Weſen bewahrt, das ihn faſt noch jünger er
ſcheinen ließ, als er wirklich war.

„Jetzt, Julius ſagte Herr von Sohr, „jetzt, nachdem ich
Deine Neugierde in Bezug auf ſo viele Dinge befriedigt habe, ent
ſprich den Erwartungen der meintgen!“

„Und was erwartet Deine Neugierde von mir?“ fragte Fernau
lächelnd.

„Ach! Julius, ich glaube, daß meine langjährige Freundſchaft
für Dich mir auf Dein unbedingtes Vertrauen ein Recht giebt.
Nun giebt es in Deinem Leben Manches, was mir noch dunkel iſt,
und Du würdeſt ein edleres Gefühl, als bloße Neugierde befriedigen,
wenn Du mich jetzt mit den Ereigniſſen Deines ohne Zweifel
ſtürmiſchen und wechſelvollen Lebens bekannt machen wollteſt.“

„Du haſt Recht!“ erwiederte Fernau düſter. „Mein Leben
war ſtürmiſch, wechſelvoll, abenteuerlich. Du ſollſt dies Alles er
fähren. Aber warum uns die Freude des Wiederſehens durch trübe
Rückerinnerungen verbittern? Dein Leben indeſſen fuhr er fort,
„iſt, wenn auch einfacher, doch jedenfalls heiterer, freundlicher, Dein
Loos, vielleicht weniger glänzend, jedenfalls glücklicher als das meinige.
Wohlan, theile mir Deine Erlebniſſe mit, Du weißt es ja, welch
aufrichtigen Antheil ich von jeher an Deinem Schickſale genommen.

„Mein Leben iſt in der That ſo einfach erwiederte der Aſſeſſor,
„daß deſſen Ereigniſſe wohl nur für den Freund einiges Intereſſe
haben möchten. Du kennſt meine Stellung, du kennſt meine Ver
mögensverhältniſſe, die in der That günſtig genug ſind, um mir
manche bittere Erfahrung, manche Leiden zu erſparen, die das Schickſal
den vom Glücke weniger Begünſtigten ſelten zu erlaſſen pflegt. Was
Dich vielleicht intereſſiren dürfte, iſt, daß ich im Begriffe bin mich
zu verheirathen, und daß meine Anweſenheit in Köln allein durch
dieſen Umſtand bedingt iſt.“

Ah! Du willſt Dich verheirathen?“
„Allerdings; erinnerſt Du Dich noch Deiner Couſine Pauline?“
„Sehr wohl als ich ſie das letzte Mal ſah, das heißt vor zehn

W 1 g 31fJahren, war ſie noch ein kleines Mädchen von elf oder zwölf Jahren.
Jhre Mutter iſt eine vortreffliche Frau, während ich mit ihrem
Vater, einem ſteifen Büreaukraten, wegen der Verſchiedenheit unſerer
Lebensanſchauung niemals harmonirte.“

„Nun verſetzte der Aſſeſſor lächelnd, „Pauline iſt meine Ver
lobte und bald meine Frau.“

„Ah! Pauline iſt es alſo, die ich künftig als Frau von Sohr
begrüßen ſoll erwiederte Fernau. „Meinen herzlichen Glückwunſch!

Doch ſetzte er hinzu, „iſt Pauline hier in Köln
„Weißt Du das nicht
Fernau zuckte mit den Schultern, als hätte er ſagen wollen, mein

Gott, wie kann ich das wiſſen
„Ah! ich erinnere mich!“ antwortete der Aſſeſſot, das

war nach Deinem Verſchwinden.“
Und nun erzählte er ihm, wie der Geheimrath Ramberg, kurze

Zeit nach Fernau's Entfernung von Breslau, nach Köln verſetzt und
dort bald darauf geſtorben ſei. Die Geheimräthin habe es vorge
zogen mit ihrer Tochter in Köln zu verbleiben, wo er, der Aſſeſſor
nämlich, den eine Vergnügungsreiſe nach dem Rheine geführt, ihre
Bekanntſchaft erneuert und ſich ſchließlich mit Pauline verlobt habe.

Der Aſſeſſor war eine jener a Naturen, die, offen und
vertrauend, wie ſie ſind, bei aller Welt dieſelbe Theilnahme für
ihre Angelegenheiten vorausſetzen, welche ſie ſelbſt natürlicher Weiſe
dafür empfinden müſſen. Sei es nun, daß ſeine vielleicht etwas
weitſchweifigen Mittheilungen Fernau ermüdeten, ſei es, daß ſeine
Worte vielleicht anderweitige Erinnerungen in ihm erweckten, denen



er jetzt nachhing, kurz, Herr von Sohr bemerkte, wie er, das Haupt
träumeriſch in die hohle Hand geſtützt, zu Boden blickte und ſeiner
Erzählung nur geringe Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſchien.

„Ah! Julius ſagte er, „ich begreife, daß die Liebe kein Ge-
r iſt, Dich zu unterhalten, Dich, der gewohnt iſt, nur das

roße und Ganze in das Auge zu faſſen, für den zwar die Schick-
ſale der Völker, nicht aber die Leiden und Freuden des Einzelnen,
der unbemerkt in der Menge verſchwimmt, Jntereſſe beſitzen auch
haſt Du ja nie geliebt!“

Fernau lächelte, wie ein Greis die Thorheit eines Kindes be
lächelt. „Nie geliebt!“ murmelte er.

„Ja, Julius,“ erwiederte der Aſſeſſor, der die Bedeutung dieſes
Lächelns wenigſtens zum Theil errieth, „warſt Du nicht immer ein
Feind der Ehe? Oder ſollte ich mich getäuſcht haben, ſollteſt Du
vielleicht verheirathet ſein? Oft erfaßt ja die Liebe Denjenigen in
der Ferne, den ſie in der Heimath verſchont.“

„Nein,“ antwortete Fernau, „ich bin nicht verheirathet, auch
war ich nie ein Feind der Ehe. Jch beklage vielmehr den Celiba-
taire, dem tauſend der edelſten und reinſten Freuden die nur das
Familienleben uns zu gewähren vermag, fremd bleiben.

„Und bei dieſen Anſichten haſt Du nie daran gedacht, Dich zu
verheirathen

„Vielleicht iſt es meine Schuld,“ antwortete Fernau auf eine
Frage, die der Aſſeſſor an ihn gerichtet hatte, „daß ich nie ein
Weib fand, deſſen Gatte ich hätte ſein mögen, vielleicht lag es
daran daß ich nie daran dachte, ein ſolches Weib zu ſuchen.

„Und warum ſuchteſt Du nicht?
„Weil ich im Voraus zu finden verzweifelte.“
„Ah! Julius verſetzte der Aſſeſſor, „man verzweifelt nie

daran etwas zu finden was man noch nicht beſaß, aber man ver-
zweifelt, etwas wieder zu finden, was man verlor.

„Du kannſt Recht haben, Victor,“ antwortete Fernau träumeriſch.
Biſt Du heute noch frei?“ wandte ſich Fernau endlich an den

Aſſeſſor.
„Bis übermorgen kann ich über meine Zeit verfügen,“ ant-

wortete dieſer. „Pauline weilt mit ihrer Mutter in Pyrmont und
kehrt erſt Freitag zurück.

„Jn dieſem Falle bitte ich Dich, mich heute in das Theater
zu begleiten; man giebt den Don Juan, und Du liebſt Mozart,
laub' ichß „Ohne Frage!“ erwiederte der Aſſeſſor. „Da es im Theater

vielleicht überfüllt ſein dürfte, ſo wird es gut ſein, ſich rechtzeitig
nach Billets umzuſehen, damit wir einen Sperrſitz bekommen.“

„Unnöthig! entgegnete Fernau. „Ich habe eine Loge.“
„Eine Loge?“ fragte Herr von Sohr überraſcht. „Aber Du

biſt allein, wie es ſcheint r„Du weißt antwortete Fernau, „daß ich die Einſamkeit liebe,
und um ſelbſt im Theater in meinen einſamen Meditationen nicht
geſtört zu werden, nahm ich für mich allein eine Loge.“

„Ah, ich wußte es nicht,“ bemerkte der Aſſeſſor, „daß Du ſo
luxuriöſe Gewohnheiten angenommen

Fernau's Equipage brachte am Abend beide Freunde in das
Theater. Sie traten in dem Momente in ihre Loge, in welchem
das Orcheſter die Ouverture anſtimmte.

Die Vorſtellung war mangelhaft, gleichwohl verurſachte ſie dem
Aſſeſſor ein lebhaftes Vergnügen. Leidenſchaftlicher Muſikliebhaber,
war er ein zu enthuſiaſtiſcher Verehrer Mozarts, als daß nicht eine
ſelbſt übel ausgeführte Schöpfung des großen Meiſters ihn auf den
Höhepunkt einer dilettantenhaften Begeiſterung hätte emporſchrauben
ſollen.

Er beugte ſich über die Brüſtung, lauſchte den Tönen der
Muſik, kritiſirte die Stimmen der Sängerinnen, muſterte mit ſeiner
Lorgnette die Damenwelt, oder bewunderte den kleinen Fuß, den
graziöſen Pas einer Tänzerin.

Fernau, im Gegentheil, ſchob ſeinen Stuhl in den innernſten
Winkel der Loge zurück, der ſeine Geſtalt dem Publikum verbarg,
ihm indeſſen geſtattete, Alles zu ſehen, was im Saale vorging.
Hier ſtützte er das Haupt träumeriſch auf ſeine Hand, die Töne
des Orcheſters berührten ſein Ohr, nicht aber ſeinen Geiſt, und ver-
geblich drang der Glanz der Lichter in ſein halbgeſchloſſenes Auge.

Nach Verlauf einiger Minuten öffnete ſich eine bis dahin feſt
geſchloſſene Seitenloge, und Frau von Warendorf trat ein am Arme
ihres Gatten.

Die junge Frau ſtützte ſich auf die Brüſtung ihrer Loge und
ließ den Blick durch den Saal ſchweifen. Sie bemerkte den Aſſeſſor,
der ſie grüßte, ſie dankte, trat aber in demſelben Augenblicke, plötzlich
bleich wie eine Leiche, einen Schritt zurück und ſtützte ſich krampf-
haft auf die Lehne ihres Stuhles, denn neben dem Aſſeſſor zeigte
ſich Fernau's ernſtes, düſteres Geſicht.

„Es iſt gut!“ murmelte dieſer, indem er ſeinen Platz wieder
einnahm und die Lorgnette aus der Taſche zog.

Jm nächſten Zwiſchenacte beeilte ſich Herr von Sohr, dem
Oberſten und Frau von Warendorf ſeine Aufwartung zu machen.

Frau Warendorf ſaß im Hintergrunde der Loge, ihr gegen
über der Oberſt zwiſchen Beiden ein Militair, den man dem Aſſeſſor
als den Hauptmannn von Seckendorf vorſtellte.

Herr von Sohr wechſelte mit dem Oberſten und Frau von
Warendorf einige Worte, als ſein Auge zufällig auf Fernau's Loge fiel,

Sei es Täuſchung, Wirkung des Halbdunkels, in dem er ſich
befand, aber Fernau ſchien ihm in dieſem Momente noch bleicher
zu ſein, als gewöhnlich, während ſeine Geſichtszüge ſich in der Gas
beleuchtung noch ſchärfer auf dem unerleuchteten Hintergrunde der
Loge abzeichneten. Sein Auge leuchtete in einem düſteren, verzeh
renden Glanze und der Blick, mit welchem er Frau von Warendorf
fixirte, beſaß etwas ſo Durchbohrendes, gleichſam Sengendes, daß
der Aſſeſſor den Eindruck deſſelben ſogar körperlich zu empfinden glaubte.

Da erinnerte er ſich plötzlich ſeines Aufenthalts in Rolandseck,
wo ihm bereits die Aufmerkſamkeit aufgefallen war, mit welcher
Fernau damals alle Schritte der jungen Frau überwachte, und dieſe
Erinnerung warf einen Lichtſtrahl in ſeinen Geiſt.

„Zum Teufel!“ murmelte er nachdenklich, „in welcher Verbin
dung kann Fernau mit Frau von Warendorf ſtehen

Jn dieſem Augenblicke begann der zweite Act. Herr von Sohr
empfahl ſich, und als er in einem Anfluge ritterlicher Galanterie
die Hand der jungen Frau an ſeine Lippen drückte, flüſterte ſie ihm
leiſe zu: „Jch erwarte Sie übermorgen um zehn Uhr Vormittags in
meinem Zimmer im Hotel Dieſch!“

„Jch werde kommen antwortete der junge Mann ebenſo leiſe,
indem er mit einer Verbeugung die Loge verließ.

„Mein Gott! was ſoll das Rendezvous bedeuten?“ fragte der
Aſſeſſor ſich erſtaunt. „Jch will verdammt ſein murmelte er,
„wenn ich begreife, was ſie von mir will! Aber ſollte die Sache
vielleicht Fernau betreffen

Dieſer Gedanke drängte ſich mit Blitzesſchnelle ihm auf, er
beſchloß, ſich Licht zu verſchaffen.

„Du wirſt verzeihen daß ich Dich auf einen Augenblick ver
ließ ſagte er, als er wiederum Fernau's Loge betrat, „es galt
nur, eine Dame meiner Bekanntſchaft zu begrüßen: Frau von Wa
rendorf.“

Der Aſſeſſor, der dieſen Namen beſonders auffallend betont
hatte, fixirte Fernau bei dieſen Worten mit ſchärfſter Aufmerkſam
keit. Dieſer indeſſen antwortete mit der Ruhe und Gleichgültigkeit
eines Mannes, vor welchem man einen ganz unbekannten Namen
ausſpricht: „Du haſt Recht; man darf ſeine Bekannten nicht ver
nachläſſigen!“

„Sollte ich mich dennoch getäuſcht haben murmelte der Aſſeſſor,
den dieſe Unbefangenheit plötzlich wieder auf das weite Gebiet vager
Vermuthungen zurückſchleuderte.

Sein unerwartetes Zuſammentreffen mit Fernau gab dem
Aſſeſſor reichen Stoff zu mannigfachen Betrachtungen.

Welches iſt die geheimnißvolle Urſache, welche Fernau vor zehn
Jahren aus dem Vaterlande trieb? fragte er ſich ſelbſt. Welche
Gründe veranlaſſen ihn jetzt zur Rückkehr? Welcher Natur iſt das
Geheimniß, welches auf ſeinem Leben ruht? Woher kommt ihm
das Vermögen, aus welcher Quelle ſtammen die Reichthümer, die
er beſitzen muß, um die Mittel zur Beſtreitung ſeines luxuriöſen
Lebens zu gewinnen Wie abenteuerlich, wie wechſelvoll mußte das
Leben ſein, das er geführt, um Fernau zu dem zu machen, was
er war? Wie ſchmerzlich die Erfahrungen, die er gemacht um ſein
einſt für das Schöne und Große ſo empfängliches Herz mit jener
aus einer tiefen Verachtung der Menſchen entſpringenden Bitterkeit
zu füllen, ſeiner ganzen Erſcheinung jenen düſtern Stempel aufzu
drücken, der ihn characteriſirte?

Fernau erwartete den Aſſeſſor zum Frühſtück, nach deſſen Be
endigung beide Freunde in Fernau's Equipage einen Ausflug in
die Umgegend unternahmen, um den Abend im Kreiſe eines Klubs
zuzubringen in welchem Fernau durch ſeinen Banquier eingeführt
worden war.

Am folgenden Morgen beeilte ſich Herr von Sohr, zur feſtge
ſetzten Stunde Frau von Warendorf ſeine Aufwartung zu machen.

Die Wahrheit zu ſagen ſo beſaß der Aſſeſſor doch ein gewiſſes
Vorurtheil gegen die junge Frau, welches ſelbſt deren ſo edle, als
würdevolle Erſcheinung nicht gänzlich zu zerſtören vermochte.

Trotzdem, daß die Ehe des Oberſten allgemein für eine ſehr
glückliche galt, ſo ſchien ihm doch der Oberſt eher geeignet zu ſein,
Achtung und unbedingtes Vertrauen zu erwecken, als fähig, ein
weibliches Herz mit jener Liebe zu erfüllen, welche er als das ein-
zige Motiv, als die alleinige Grundlage einer jeden Ehe betrachtete.

Nun galt es dem Aſſeſſor für ausgemacht, daß Frau von Wa
rendorf ihren Gatten nicht liebe; und daß ſie ihn trotzdem geheirathet,
das war es eben, was er ihr zum Vorwurf machte.

Fortſetzung folgt
Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: Windbeutel.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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